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332 J. F. KRÄUTER, ÜBER MUNDARTLICHE ORTHOGRAPHIE

Zum Schluss komme ich auf das Alphabet zurück. Es ist um
die Stenographie ohne Zweifel eine sehr schöne Sache; aber von einer
den Bedürfnissen der Sprachwissenschaft genügenden Lautschrift darf
man keine stenographische Kürze und Einfachheit erwarten. Es ist
höchst unbiUig, wenn man von einer Schrift, welche unendlich mehr
leistet als die gewöhnliche, verlangt, dass sie nicht im geringsten
umständlicher und unbequemer sein solle.

Ferner ist eine wissenschaftliche Schreibung gar nicht möglich
ohne von der herkömmlichen abzuweichen und ohne an die Druckereien
erhöhte Anforderungen zu stellen.

Wer ein billiges Urtheil über die von mir vorgeschlagene Schrift
fäUen will, den bitte ich dringend sich derselben vorerst mindestens

einige Wochen lang zu bedienen, damit er sich nicht durch ganz
unwesentliche Dinge, durch die für das ungewöhnte Auge störende

Fremdartigkeit beirren lasse. Und wer sich für Annahme entscheidet,
den ersuche ich inständig nur nach reiflicher Überlegung, auf gewichtige

Gründe gestützt etwaige Abweichungen im Einzelnen vorzuschlagen;
wenn sich Jeder durch sein zufälliges Belieben leiten läfst, so ist eine

Übereinstimmung und Einigung nie zu erzielen. Übrigens ist es in
Bezug auf ü oder y, — ä,ö oder meine Verschleifungen, — % oder x
nicht sehr erheblich, ob man das eine oder das andere vorziehe.

SAABGEMÜND, IM AUGUST 1875. J. F. KRÄUTEK.

Nachschrift Da sich einstweilen der Unterschied zwischen dünnen

und dicken Querstrichelchen nicht korrekt wiedergeben läfst, weü
die betreffenden Zeichen nicht in der Druckerei vorrätig sind, habe ich
die dünnen durch die übüchen Formen (") und den dicken Gravis (der
im Aufsatz nur über ö vorkommt) durch ' ersetzt; also o ist offener,

ö sehr offener ö-Laut
s., IM JULI 1876. j. F. K.

ULFEN.
Am Südfufse des Thüringer Waldes sagen die Mütter zu ihren

Kindern, wenn diese etwas Besseres als Kartoffeln essen wollen: „Efst
Ulfen, wenn euch die Kartoffeln nicht schmecken."

Es wird um die richtige Deutung dieses räthselhaften Wortes

gebeten.

MEININGEN. BEÜCKNER.
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